
heißung Erfüllung. Die Autoren unterscheiden S1C| darin, ob Johannes der Täufer
schon ZUTr eit Jesu (sO Haenchen, Busse) der noch ZUr eit des Gesetzes un: der Pro-
pheten (Schneider) gehört, Was ich aufgrund der Stellung des Täufers 1mM Evangelium für
wahrscheinlicher halte Die Behauptung Haenchens, Lukas kenne keine entwickelte
Ekklesiologie, läßt sich LLUT aufrecht erhalten, wenn Ekklesiologie auf die Ausbildung
hierarchischer Strukturen 1n der Kirche eingeengt wird Denn den Hauptaufgaben
der lukanischen Theologie gehören Ja atuıch nach Haenchen der Nachweis der onti1-
nuität der Kirche mi1t dem olk Gottes un: der Berechtigung der gesetzesfreien
Heidenmigssion.
Die lukanische Soteriologie ıst nicht durch die Sühnevorstellung gepragt, wenn diese
uch nicht aufgegeben SE nter den genannten Autoren spricht 1LUF Haenchen Lukas
jede eigentliche Soteriologie ab, während die übrigen 90888 Recht betonen, da{f das H-
csamte Wirken Jesu 1n Wort und Tat soteriologisch bestimmt ist.
Verschiedene literarische Formen (Wundererzählungen, Gleichnisse, Redekomposi-
tionen) stellt Lukas 1n den Dienst seiner pragmatisch ausgerichteten Theologie. Mit
Hilfe seiner literarischen Fähigkeiten sucht den Glauben der Christen seiner eit

festigen un ihn widerstandsfähig machen Widerfahrnisse VO  } außen
VO  - innen. Und diesen Dienst kann uch der Kirche VO  5 heute leisten, für

die das Handeln Jesu Vorbild un: Modell sein soll

Besprechungen

METILZ, Johann Baptist RAHNER, arl Ermutigung ZU Gebet. Freiburg 1977
Herder Verlag. 110 e kart.-lam., 10,80
Ermutigung ZU. NUuUr die sehr Begnadeten (1n bestimmter Weise Begnadeten) un
die Vereinfacher andererseıts mOögen eutie olche Ermuti1gung nıcht nOöt1g en Dıe beiden
heologen egen zwel verschieden ange, csehr verschieden geschriebene rwagungen VOoO  —

Rahner chreibt den größeren 'Teil des Büchleins Der das „Gebe den eiligen  e
(41—110). In zehn, teilweise 1n derT Argumentation recht schwier1gen Abschnitten geht
9  - der irchliche: Überzeugu: QUS, daß die Nrufung der eiligen „gut un: nuützlıch”

Konzil VOLl Trient) sel, behandelt die oft gestellten un: celten solide beantwortetien
Fragen vieler Katholiken nach den Schwierigkeiten solchen Anru{fens, anach, ob und wıe
sich Heiligenverehrung „ZWischen” ott und ensch chilebe, W as eigentlich hel. die
eiligen ihre urbıtitie anzugehen, die rage ach bestimmten eil1igen als Chutz-
patrone  \ U, Seine Ausgangspunkte sSind (darın ist sich der V{T. reu die Situation des
„heutigen“ Menschen mi1t ihren Besonderheiten un! auch Blickverengunge (mangelnde Ver-
bundenheit mı1t den Toten eiwa und die kirchliche Theologie (Vermitteltheit der nmittel-
barkeit Gott, Gemeinschalft der eili1gen, zentrale Jesu, Jeibender Wert des geleb-
ten Lebens der Heiligen). Am chlu. unterstreicht Rahner die Wichtigkeit, zwel Gruppen
VO. loten nicht VergeSSeN:; die je eigenen Verstorbenen und die Jleinen, diıe Namen-
losen. Die Trage drängt sich auf, OD solche, inhaltlich ohl weithin icCht1g angesetzte
Antwort nicht doch einfacher gegeben werden könne jedenfalls würde eine Umsetzung,
WEeNnNn S1e gelänge, vielen Menschen helfen. Und vielleicht sollte 190838  - Rahners nliegen,
die Kleinen, Unbekannten besonders ahe WI1ssen, doch versöhnen miıt der Verehrung
der „großen  1 „amtliıchen  e eiligen, weil diese ın ihrem en jene Erfahrungen gemacht
un! jene ntworten gegeben aben, die uns oft, als Nregung, un! IM ihrem en als
Vorbild“ bitter nOt1g waären; sicher wird V{. dem auch gernn zustimmen un wollte sicher-
lich 1UT ben vVvergeSSCHN«Cc Aspekte ach OL rücken.
CGanz anders der Aufi{isatz VO  - Metz Das ist mitreißende, eschwörende un! befreiende
Rede, nicht eich‘ manchmal uch hler, doch eindrucksvoll un! einpragsam. Wo Metz
„Zugange ZU. eten  ia beschreibt, Iür ih: das politis:! ist zugleic! „Einkehr“
und „Widerstand”, da ges:  18 die versprochene ETrmut1gung. Auch die Kritik einer
eichten der formelhaften „Jubelsprache” (Metz mancher amtlicher Gebete sollte IS Tfein-
ühliger für die VO iıhm angemahnten Aspekte des Betens machen. Mir ler allerdings
auch e1Nn Nnı bDer das eien des iMMer noch, W E1l uch untier welileln sich
selbst weltverändernden Menschen, das auch des Erfolgreichen, das des
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tiefen, gerade ın Not befreiten Dankes und der Freude Doch ann ohl aum eın Zweiflel
Se1N:! Metz hat Urci sein Wort jene Laähmung überwunden und jenen ann gebrochen, der
durch e1nNe diffuse, oft vulgarıiısierte Mentalität entstanden WT, als ob Man, „säkular”,
„politisch” eien (vgl das 500. Politische Nachtgebet und seıiınen Werdegang) 1U noch

als Information und Motivation ZULI Tat sehen könne, DI1s VO.  _ ihm pra. nichts
mehr Dleibt (wıe iwa bel Bernet) Hier wird dem Leser erfahrbar 1  TÜr eien gıbt 65
keinen Ersatz“ (Umschlagtext), und eien ıst eLIiwas Beirejiendes, da ott „mıtten 1ın uUNSEeIEIN
en jenseltig (Bonhoeffer ist, als innerstes Innen. Lippert
N, Leonhard: Zur Psychologie der religiösen Persönlichkeit. GSelbstwertstreben
Uun:! emu Regensburg 1977 Verlag Friedrich Pustet. 152 S, kart., 17,50
Das vorliegende Buch erhebt nıcht den Anspruch, ine erschöpfende „Psychologie der
religı1ösen Persönlichkeit“ bieten; ist ledigli als e1n Belitrag eINeTr derartigen
„Psychologie” bezeichnen. Denn erl. beschrankt sich au{f die Analvse NUuTr einiger
markante Züge, die e1Ne religiöse Persönlichkeit prägen elbstwertstreben un emut,
zwel ZUTLC Entwicklung und Reifung menschlicher Persönlichkeit unabdingbare omponenten,
werden auftf ihre besondere i1genar' und Beziehungen zueinander untersucht. Das Kapl-
tel nthält Ausführungen ber die Bedeutung VO  - orbilderleben un! Identifikation IUr die
Selbstfindung un Persönlichkeitsbi  Uung untier besonderer Berü  sicht1gung der Situation
VO.  b (T nsleuten. (Diese Ausführungen wurden bereits 1969 1n der Irierer ITheologis  en
Zeitschriit abgedruckt.) Im um{ifangreicheren Kapitel omMm' eril. auf das eigentlichede  ift
ema prechen Das Verhältnis VO  3 elbstwertstreben un! emu Es ze1g sich, daß
el Phanomene konstituileren: SINnd füur den Auibau der Person überhaupt; schließlich
daß ihre Beziehung zueinander VO  - gegenseit1ig bedingender atiur ist. Die Analyvse des
Selbstwertstrebens erbringt iıne Differenzierung Se1INeTr emente als uch möglicher Formen
VO. Abarten Egoismus, Selbstgefühl, Minderwertigkeitsgefühl, Eigenmachtgefühl. Bei dem
Bemühen, Ansatzpunkte ausfindig machen, e1n solch allgemeın menschliches Selbst-
WEeTISirT:!  en mit emu vereinbaren 1st, geht Verfl., hne eigentliche Begründung, davon
dUS, „daß die el des TeDenNs nach emMu) notwendig auf einem T1SUU fundierten
Selbstwertstreben beru (68) DIie persönlichkeitsbildende Relevanz der emu OMM' U
Iragen ın he unier Anerkennung estimmter rel1g1löser Zielvorstellungen emu erweiıst sich
als 1ne Grundhaltung des 15  en Menschen und als spezifisch konstitutive Element eINer
religiösen Personlichkeit. Denn ihr Wesen besteht 1n der „Anerkennung des eigenen es
und die Unterordnung unier die Grenzen, die ott dem Individuum ın selinem Streben
nach TO. durch SeINeEe egabungen un! Anlagen gezogen der 1n seiner onkreten Gge-
schl:  en Situation gesetzt 1l (91) Daß 1nNne estimmte emu einer naturgemäßen
Persönlichkeitsbildung des Menschen entspricht, zeigen die abs  heßenden Untersuchungen
ihrer arakterologischen un strukturpsychologische Aspekte (der wonhn siarksie Teil des
Buches): emMu: erweiıst sıch als Weg ZUT Selbsterkenntnis, Selbstwertung un Anerken-
Nung seiner selbst Die Arbeit stellt iın erster Linie 1Ne psychologische Analyse dar.
Wer onkreie Beispiele und Anweisungen für e1n en ın emu erwartelt, wird ent-
auscht SeIN. Doch 1ne ZUT Begründung un! Vertiefung eiIner Spiritualität der emu
dürfte der Leser gewl. iinden Deshalb ıst das Buch besonders Theologen und Ordensleuten
durchaus empfehlen. Hugoth
CREMER, Drutmar SPIEKER, Kyrilla: Preisen sollen dich alle Völker. Betrachtungenden Plastiken St Maria 1m Kapitol öln Würzburg 1977 Echter Verlag.

G y davon Bilder, Pappband, 19,80
Zu den großen, bedeutenden alten ortalen der rTomanischen uns gehören die Holztüren
VONn St Maria 1mM Kapıtol In öln Entstanden Sind sS1e wahrscheinlich 1065 Bild-
platten schildern das gesamte en Christi VO.  - der Geburt bis ZUI Herabkunft des eiligen
Geistes ın e1INeTr fortlaufenden Reihen({olge. Kralitvoll und blockhaft sind die einzelnen
Szenen geschildert. S1e en teilweise e1N archetypisches Format Dazu wiıird 1ne S1'
Erzählfreude OIIenDar. Die Heilsgeschichte wird ler nicht 1Ur ın einem hieratis  en 1nnn dar-
esite. als eiliges Iun VOT Gott, sondern wird darüber hınaus uch geschildert 1n ihrem
irken auf den Menschen Hier seizen die Bildbetrachtungen der beiden Autoren e1N: dıe
existentiellen Aussagen der eXpressiven Bilder werden W  g ihnen aufgeschlossen, gedeute
Uun! für den modernen Menschen zugänglich gemacht. So omm' die Heilsbotschaft e1N-
dringlich ZUTrC Sprache, wird meditativ bedacht
Drutmar Cremer iormuliıert 1ın der Einleitung die Absicht, die 21 Autoren mit diesem
Meditationsbuch en „Dieses Buch soll dem Betrachter und Leser beides bieten den
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